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Nr. 49 Donnerstag, den 25. April 1929 31. Jahrg.
Sonnabend, den 4. Mai,

Kram- und Fchweinemarkt
in Kemberg.

Der Auftrieb beginnt früh 7 Uhr.
Kemberg, den 23. April 1929.

52] Der Magiſtrat.
Die Handwerksmeiſter ſind verpflichtet, ſämtliche Lehr

linge zwecks Eintragung in die

Lehrlingsrolle
bei der Handwerkskammer in Halle (Königsſtraße 87) ſchrift
lich anzumelden. Lehrverträge ſind mit einzuſenden

Kemberg, den 20. April 1929.

53] Die Polizeiverwaltung.

Neues in Kürze.
Die e lenſereng der Sachverſtändigen beſchloß einen An

terausſchuß mit der eines Berichtes über die
Punkte zu beauftragen, über die bereits eine Einigung erzielt
worden iſt. Die privaten Verhandlungen über Jahreszahlungen
und Transfer werden fortgeſetzt.

Jm Abrüſtungsausſchuß in Genf ſetzte ſich der deutſchegen Graf Sebaſtorſf dafür ein, daß auch e Vorbereitung

des Giftgaskrieges unter Verbot geſtellt werde.
Der Reichstag hat am Dienstag die zweite Leſung des

Haushaltsplanes für 1929 begonnen.
„Graf Zeppelin“ iſt am Dienstag zur zweiten Mittelmeer

fahrt aufgeſtiegen.

Die Konferenz geht weiter.
Schlußbericht trotzdem Einigungsverſuche.

Paris, 24. April.
Ueber die Vollſitzung des Sachverſtändigenausſchuſſes

am Dienstag wurde folgende amtliche Mitteilung aus
gegeben

Dem Komitee wurde der Bericht des Unterausſchuſſes
der letzten Woche vorgelegt, mit der Feſtſtellung, daß ü be
die Ziffern keine Einigung erzielt werden
konnte. Der Bericht wurde zu den Akten der Konferenz ge
nommen. Darauf beſchloß der Sachverſtändigenausichuß ein
ſtimmig, daß ein Unterausſchuß gebildet werden ſoll,
der den Auftrag hat, die Hauptrichtlinien, vie in
einem Bericht aufgenommen werden ſollen, feſtzulegen.
Dieſer Unterausſchuß ſoll aus den erſten Delegierten jeder
Gruppe gebildet werden. Während der Beſchäftigung mit
den Fragen, über die bereits eine Einigung er
zielt werden konnte, ſollen von allen Gruppen gleichmäßig
Anſtrengungen gemacht werden, um auch über
die Punkte zu einer Einigung zu gelangen, über die keine
Verſtändigung erzielt wurde. Man erwartet, daß mit
dieſem Vorgehen nicht nur Zeit geſpart wird, ſondern, daß
man durch die Feſtlegung des Umfanges der erreichten Ver
ſtändigung auch die En da ufga be des Komitees fördern
wird. Die nächſte Vollſitzung wird innerhalb angemeſſener
Zeit durch den Vorſitzenden einberufen werden.

Die Beſchlüſſe der Vollkonferenz bedeuten einerſeits,
daß der Schlußbericht der Konferenz bereits in Arbeit
genommen wird. Andrerſeits ſollen aber die Delegationen
im Unterausſchuß verſuchen, doch noch eine Löſung
für die ungeklärten Fragen, Jahreszahlungen und Trans
ferſchutz, zu finden. Es wurde demnach einer möglichen
Einigung Tür und Tor geöffnet, obwohl man durch den
Arbeitsbeginn an dem Schlußbericht die fehlgeſchlagenen
c Verhand rungen der vergangenen Woche kennzeichnen
wollte.

Schon geſtern nachmittag hat der neue Anterausſchuß
eine Sitzung abgehalten, die aber lediglich der Feſtſetzung
verſchiedener Formalitäten galt. Der Schwerpunkt der kom
menden Verhandlungen wird jedoch wahrſcheinlich in den
privaten Beſprechungen liegen, die ſchon ſeit
Montag nachmittag zwiſchen den Delegationen im vollen
Gang ſind. Vis jetzt hat ſich jedoch gezeigt, daß die Diffe
renzen bezüglich der Jahreszahlungen und des Transfers
nach wie vor unüberbrückt ſind und eine faſt unüberwind-
bare Kluft bilden. Dr. Schacht hatte u. a. eine längere
Unterredung mit dem Vorſitzenden der Konferenz Owen
Young. Später kam der Reichsbankpräſident mit dem
franzöſiſchen Delegationsführer More a u n Das
Ergebnis dieſer Beſprechung war lediglich die Feſtſtellung,
daß ſich die franzöſiſche und deutſche Auffaſſung über die
Reparationen auch weiterhin unverſöhnt einander gegen
über ſtehen. Zwar wird gegenwärtig wieder ein Ver
mittlungsvorſchlag der Amerikaner in Ausſicht
geſtellt, doch handelt es ſich hier nur um ein Gerücht, dem
man nicht auf den Grund gehen kann. Solange die Ab-
faſſung des Schlußberichtes im Unterhaus dauert, wird
jedenfalls verſucht werden, eine Annäherung zu finden.
Man muß Geduld haben, um abzuwarten, ob den Sachver
ſtändigen dies gelingen wird.

Amerikaniſcher Abrüſtungsvorſtoß.
Oer feierliche Verzicht auf den Krieg.

c Genf, 22. April.
Jn der Sitzung der vorbereitenden Abrüſtungskommiſ-

ſion am Montag gab vor Eintritt in die Tagesordnung der
amerikaniſche Botſchafter Gibſon im Namen ſeiner Regie
rung eine mit ungewöhnlichem Ernſt und Nachdruck vorge
tragene Erklärung über den Standpunkt der HooverRegie
rung zu dem geſamten Abrüſtungsproblem ab.

Die Erklärung Gibſons dürfte die umfaſſendſte und klarſte
Stellungnahme über die Mittel und Wege zu einer Herab-
ſetzung der Rüſtungen ſein, die bisher von der amerikaniſchen
Regierung abgegeben worden iſt. Gibſon erklärte, das Ziel
der weiteren Arbeiten der Kommiſſion müſſe ſein,

eine möglichſt große Zahl von Männern aus dem Militär
dienſt zu entlaſſen und zweitens eine Herabſetzung der

ſchweren Steuerlaſten zu erreichen.
Solange den Nationen wachſende Laſten für die Rüſtungen auf
erlegt werden, könne man unmöglich annehmen, daß ſich die
Welt tatſächlich dem Ziel der Abrüſtung nähere. Die Oeffent
lichkeit wolle nichts mehr von einer Beſchränkung hören, ſon
dern verlange eine Herabſetzung der Rüſtungen. Die erſte
Pflicht der Kommiſſion ſei jetzt, ſämtliche Zahlen der Ab
rüſtungsfrage dahin zu prüfen, welche Zugeſtändniſſe jede ein
zelne Abordnung machen könne. Die Abrüſtungsfrage müſſe
in zwei Teile, Land und Seerüſtungen, geteilt werden. Die
amerikaniſche Regierung ſehe keine Veranlaſſung, ihren bis
herigen Standpunkt zu ändern, nach dem die einfachſte und
praktiſchſte Methode

die Feſtſetzung der Tonnage für die einzelnen Schiffskate
gorien

ſei, eine Methode, die auch dem Waſhingtoner Abkommen zu
grunde liege. Die amerikaniſche Regierung ſei im Jntereſſe
einer allgemeinen Verſtändigung bereit, die franzöſiſchen Vor
ſchläge, die auf eine Verbindung zwiſchen Geſamttonnage undTonnagekategorien hinausliefen, a Eröterungsgrundlage an

zunehmen, jedoch unter der Vorausſetzung, daß zunächſt nur
eine Verſtändigung über die Methoden ſelbſt vorgenommen
würde. Die Nationen haben es in der letzten Zeit feierlich auf
ſich genommen,

auf den Krieg als ein Jnſtrument der nationalen Politik
zu verzichten.

Wir glauben, daß dieſes Abkommen die Sache der Abrüſtung
weiter vorwärts bringt, indem es Befürchtungen. und Zweifelals die bisherigen Haupthinderniſſe aeneg beſeitigt. Die
großen Rüſtungen ſind lediglich ein Ueberbleibſel der früheren
Zeiten. Sie werden jedoch beſtehen bleiben, wenn nicht ein
Ausweg aus der gegenwärtig zerfahrenen Lage gefunden wird.

Cuſhendun zum engliſchfranzöſiſchen Seepakt.
Unmittelbar nach Gibſon gaben die Vertreter Eng

lands, Japans, Frankreichs, Jtaltens, Kanadas und Sow-
jetrußlands Erklärungen ab. Lord Cuſhendun ſah von
Einzelbemerkungen ab. Die engliſche Regierung erkläre
ſich mit den Grundſätzen und der allgemeinen Auffaſſung
der amerikaniſchen Erklärung voll einverſtanden. Wenn
in „gewiſſen Verhandlungen (zwiſchen England und
Frankreich), die vor einiger Zeit ſtattgefunden hätten, le
diglich die Beſchränkung einzelner Schiffsklaſſen in Aus
ſicht genommen worden ſei, ſo habe die engliſche Regierung
damals einen Teil ihrer Jdeale aufgegeben, lediglich um
eine Einigung herbeizuführen. Die engliſche Regierung
ſei ferner bereit, einer völligen Abſchaffüng der Anterſee
bootwaffe zuzuſtimmen. Der Vertreter Frankreichs
wies darauf hin, daß man jetzt endlich in die Erörterung
praktiſcher Vorſchläge treten und von der Behandlung rein
theoretiſcher Fragen Abſtand nehmen müſſe. Litwin o w
wies unter allgemeiner Heiterkeit darauf hin, daß die
amerikaniſche Abordnung die gleichen Vorſchläge mache
wie er.
Die allgemeine große Ausſprache über die Seeabrü
ſtungsfrage wurde damit abgebrochen, ſie wird voraus
ſichtlich erſt in einigen Tagen nach Prüfung der amerika
niſchen Anträge durch die einzelnen Abordnungen wieder
aufgenommen werden.

Kein chemiſch-bakteriologiſcher Krieg!
Graf Bernſtorff ſpricht in der Genfer Geheim-Sitzung.

Genf, 24. April.
Die vorbereitende Abrüſtungskomiſſion ſetzte geſtern in

geheimer Sitzung die Ausſprache über den chemiſchen
und bakteriologiſchen Krieg fort.

Graf Bernſtorff erklärte in der Ausſprache, die
deutſche Regierung ſei bereit, in dem Verbot der che
miſchen und bakteriologiſchen Kriegswaffen ſoweit als nur
irgend möglich zu gehen. Es ſei aber zweckmäßig, nicht
nur die Anwendung, ſondern auch die Vorbereitung des
Gaskampfſtoffes zu verbieten. Er ſchließe ſich der amerika
niſchen Auffaſſung en, daß die Konvention, wenn ſie auf-
h ausgelegt würde, bereits das Verbot der Vorberei
tung der Gaskampfſtoffe in Friedenszeiten in ſich ſchließe.
Es ſei mit Treu und Glauben nicht vereinbar, wenn ein
Staat ſich verpflichte, im Kriege nicht Gaskampfſtoffe anzu
wenden, jedoch in Friedenszeiten ſolche Stoffe vorbereiteund lagere. Graf Sernſcorff ſchloß mit der Erklärung, er

würde es für richtig halten, wenn derartige Auslegungen
des Konventionsenkwurfes dem Völkerbundsrat und der
allgemeinen Abrüſtungskonferenz zur Entſcheidung vor-
gelegt werden würden.

Zweſte Leſung des Reichshanshalts

Eine Rede des Reichskanzlers.
de Berlin, 23. April.

Der Reichstag befaßte ſich am Dienstag zunächſt mit dem
Geſetzentwurf zur Regelung älterer ſtaatlicher Renten.
Renten, die als Ausgleich für die Aufgabe oder den Ver
luſt landesherrlicher oder ſtandesherrlicher
Rechte ſonſtiger Hoheitsrechte oder Standesvorrechte be
gründet ſind, ſollen en tſchädigungslos wegfallen.
Jm übrigen ſollen die dem Reiche oder einem Lande aus
der Vorkriegszeit obliegenden Rentenverpflichtungen auf
8 Prozent ihres Goldmarkbetrages feſtgeſetzt werden. Wenn
die Renten als Ausgleich für die Aufgabe oder den Ver
luſt von Grundbeſitz begründet ſind, der von dem letzten
Grundbeſitzer auf Grund privatrechtlichen Titels erworben
war, ſollen ſie auf 25 Prozent aufgewertet werden.

Die Vorlage ging an den Rechtsausſchuß. Endgültig
verabſchiedet wurde dann u. a. das internationale Ueber
einkommen über die Feſtſetzung von Mindeſtlöhnen. Das
Haus ging dann zur zweiten Beratung des

Reichshaushaltsplans für 1929
über. Die Beratung begann mit dem Etat des Reichs
präſidenten, der angenommen wurde. Ebenſo wurde der
Haushalt des Reichstags angenommen. Es folgte der
Haushalt des Reichsminiſteriums, des Reichskanzlers und
der Reichskanzlei.

Abgeordneter Graf Weſtarp (Dnat.) erklärte, die
Tatſache, daß der Reichkanzler den Regierungswechſel nicht
mit einer programmatiſchen Erklärung dem Reichstag mit
teile, beweiſe, auf wie unſtcherem Boden auch jetzt noch
alles ſtehe. Der Redner gab ſeiner Aeberzeugung Ausdruck,
daß die in dem deutſchen Gutachten in Paris genannte
Summe von 1650 Millionen die deutſche Leiſtungsfähigkeit
äberſteige

Reichskanzler Müller.
Er erwiderte ſofort dem Abgeordneten Weſtarp, er habe

offenbar vergeſſen, daß auch die Lutherſche Rechtsregierung
keine echte Koalitionsregierung geweſen war. (Graf We
ſtarp: Sie hat aber arbeiten können!) Sie erinnern beſſer
nicht an Arbeiten der Regierungen, an denen Sie betei-
ligt waren. Die letzte iſt doch mit ihrer Arbeit zuſam
mengebrochen und der Reichstäg mußte aufgelöſt werden.
Die gegenwärtige Regierung beſchäftigt ſich mit einer
großen Reihe wichtiger Vorlagen. Jch erinnere nur an die
Strafrechtsrefſorm und gedenke dabei der hervor
ragenden Mitarbeit des bisherigen Miniſters Koch
Weſer. Der Redner fragte die Deutſchnationalen, was ſie
denn an die Stelle des parlamentariſchen Syſtems ſetzen
wollten, das Wilhelm II. im Oktober 1918 eingeführt habe,
um das zuſammengebrochene alte Syſtem abzulöſen. Ver
ſchiedene geſetzgeberiſche Aufgaben wollen wir noch in An
griff nehmen, wenn die Pariſer Reparations
ver handlungen beendet ſind. Bei dieſen Verhand
lungen hat die Reichsregierung immer den Standpunkt ein
genommen, daß unſere Sachverſtändigen vollkommen unab
hängig ſein ſollen. Die Kriegsſchuldfrage hat bei dieſen
Verhandlungen überhaupt keine Rolle geſpielt. Die Ver
handlungsgrundlägen entſprechen allerdings nicht denen,
die wir gewünſcht hätten. (Zuruf rechts: Das iſt die Folge
der Kriegsſchuldlüge!) Nein, das iſt einfach die Folge des
verlorenen Krieges. Wir freuen uns, daß trotzdem der
deutſche Reichsbankpräſident nicht die Brocken hinwirft,
ſondern die Verhandlungen bis zu Ende durchführen will.
Ob dieſe Verhandlungen einen poſitiven Ausgang nehmen
oder nicht, die Polikiker werden untergllen Am-
ſtänden noch zuſammenkommen müſſen. Graf Weſtarp
hat zwar kein Mißtrauensvotum eingebracht, aber genü-
gend betont, daß er dieſer Regierung kein Vertrauen
ſchenkt. Jch bin ihm dafür dankbar. (Beifall b. d. Regie-
rungsparteien.)

Abgeordneter St öcker (Komm.) erklärt, die Politik
der Regierung Hermann Müller wirke ſich noch ſchlimmer
für die Arbeiterſchaft aus, als die Politik des Bürgerblocks.

Abgeordneter Feder (Nat.-Soz.) nannte es bezeich-
nend, daß die Außenpolitik jetzt den Bankiers überlaſſen
werde. Deutſchland ſei innerlich pleite.

Der Etat wurde in der Ausſchußfaſſung angenommen.
Auf der Tagesordnung ſtand dann der Etat für Ver

ſorgung und Ruhegehälter. Der Ausſchuß hat bei den
Kapitalabfindungen für frühere Wehrmächtsangehörige
und ihre Hinterbliebenen 25 Millionen Mark geſtrichen
Jn einer Entſchließung wird die Regierung aufgefordert,
etwaige Einſparungen in erſter Linie für die Kapi
talabſfindung zu verwenden. Weiter wird die Reichsregie
rung erſucht, bis zur Beendigung der Haushaltsberatun
gen einen Geſetzentwurf über die Ruhegehälter für
politiſche Beamte vorzulegen. Schließlich ſoll auf
Länder und Kommunen eingewirkt werden, daß ſie in mög
lichſt weitem Umfange Verſorgungsanwärter als Beamte
einſtellen.

Vaudarlehen an Reichsbeamte. Wie die Deutſche Be
amtenbundKorreſpondenz hört, ſind aus den vom Reich,
der Deutſchen Reichspoſt, der Reichsbahn und der Reichs
bank zur Anſiedlung von abgebauten Reichsbeamten der
Deutſchen Bau und Bodenbank AG. in Berlin zur Ver
fügung geſtellten Mitteln im Geſamtbetrage von 16,6 Mil
lionen Reichsmark insgeſamt mehr als 3000 Darlehen an
Beamte gewährt worden.
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ihres Körpers. An die Theorie ſchließen ſich praktiſchen
Her Gottesläſterungsparagraph abgelehnt.

Abſtimmungen im Strafrechtsausſchuß.

De Strafen o Verlin, 24. April.Der rafrechtsausſchu des Reichstſtimmte am Dienstag über de e Eth ung e ekt;

57 Dur ie de r w. Anträge ab. Mit
men wurde die Streichung des Paragraphen180 abgelehnt. Auch alle Anträge, pſe on den Denn

demokraten, Demokraten, Deutſchnationalen und dem Zen
trum geſtellt waren, wurden abgelehnt. Jn der Schlußab
l fand dann auch Paragraph 180 in der Faſſung
der Vorlage keine Mehrheit, ſo daß der Gottesläſterungs
paragraph zunächſt in der Vorlage als geſtrichen gilt.

Der Vorſitzende Dr. Kahl ſtellte aber feſt, daß es nicht
die Meinung des Ausſchuſſes ſei, die religiöſen Geſellſchaf
t et r re laſſen, e we nur nicht gelungen,

ung eine Mehrheitsfaſſung für den Gedanken des Religionsſchutzes zu ſiſden Ring ſur den We

Hierauf begann der Ausſchuß die Beratung des Abſchnittes über die Tötung. Jm Verlaufe dieſer eginngen

wird der Ausſchuß aufs neue vor die Frage der Beibehal
tung oder Abſchaffung der Todesſtrafe geſtellt ſein.

Wenn die Lohnſteuer Leberſchüſſe erzielt
Zuwendungen an ſoziale Verſicherungen.

o Berlin, 23. April.
Jn Durchführung des Sparprogramms haben die Re

gierungsparteien jetzt im Reichstage einen Geſetz
entwurf zur Aenderung der lex Brüning eingebracht.Danach ſoll, wenn das Aufkommen aus der dohnnener im

r 1929 oder in einem der nächſten Jahre, letzmalig
934, den Betrag von 1300 Millionen überſteigt, von dem

Ueberſchuß der Betrag bis zu 75 Millionen Mark zur Er
leichterung der knappſchaftlichen Penſions
verſicherung und zur Erhaltung ihrer Leiſtungs
fähigkeit und der Reſt für den Ausbau und die Erhaltung
der finanziellen Leiſtungsfähigkeit der Jnvaliden-
verſicherung dem Haushalt des Reichsarbeitsminiſte
riums überwieſen werden.

Ueberſteigt das Aufkommen aus der Lohnſteuer, auf den
Monat umgerechnet, den Betrag von 1081 Millionen
Mark, ſo ſollen aus dem Mehraufkommen vorbehaltlich der
endgültigen Amrechnung bereits Abſchlagbeträge
auf die für die knappſchaftliche Penſionsverſicherung zu ver
wendenden 75 Millionen Mark gezahlt werden, die auf den
Monat umgerechnet 624 Millionen Mark nicht überſteigen.

Miniſterpräſident Braun vor dem Landtag
Brutalität des Tributweſens. Die MaiDemonſtrationen.

Berlin, 23. April.
Jm Preußiſchen Landtag nahm gelegentlich

der Beſprechung des Haushalts des Staatsminiſteriums,
die mit dem kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag gegen den
preußiſchen Jnnenminiſter wegen des Demonſtrationsver
bots verbunden war, der preußiſche Miniſterpräſident Dr.
Braun das Wort.
Er wandte ſich zunächſt der Reparationsfrage zu. Daß man
jetzt die Entrichtung der Kriegstribute als Reparation bezeichne
und ſie zur moraliſchen in mit der Kriegsſchuldfräge
in Verbindung bringe, ändere an der Brutalität des Tribüt-
weſens nichts. Nüchterne Beurteilung wie größte Zurückhaltung
ſeien in dieſen entſcheidenden Tagen am Platze. Er habe bange
rn ob das deutſche Angebot, 37 Jahre lang jährlich 1850

Millionen Mark zu zahlen, mit der Leiſtungsfähigkeit unſeres
Volkes noch in Einklang zu bringen ſei Der Miniſterpräſident
erklärte weiter, die preußiſche Regierung wolle der Finanz-
lage des Reiches Rechnung tragen, es gehe aber nicht an,
daß Reichstag und Reichsregierung die berechtigten Anſprüche
Preußens und der anderen Länder hinter diejenigen Bayerns

ur Frage der Mai-Demonſt rationen
etonte der Miniſterpräſident, er gebe dem Abgeordneten

Schwenk zu, daß das Demonfſtrationsrecht eine Lebensnotwendig
keit für alle anderen Staatsbürger ſei! (Zuſtimmung.) Die Ver
bote richteten ſich nicht gegen das Demonſtrationsrecht, ſondern

egen jene gewalttätigen Elemente, die ſich mit Revolvern.
eſſern und Schla e auf der Straße ausleben wollten(Lärm b. d. Komm Venn von kommuniſtiſcher Seite verſucht

werde, die Arbeiter trotzdem zur Mißachtung der Verbote zu
beſtimmen und wenn man ſchon Sanitätsperſonal bereitſtelle
und Tote und Verwundete ankündige (Lebh. Hört! hört!),
ſo müſſe er betonen, der preußiſche Stadt werde zur Wahrung
ſeiner Autorität und zur Sicherung von Ruhe und Ordnung
alle erforderlichen Mittel einſetzen. (Beifall b. d. Mehrheit.
Lärm b. d. Komm.) Der Miniſterpräſident ſetzte ſich am Schluß

e

blume iſt im Frühling gebrochen wor
den Frühling ſo weit ausgedehnt, daß kein Sommer mehr

eine große Zahl Zuſchauer an.
Pinkertſchen Kapelle zogen die Fleiſchergeſellen und Lehr

J legen mußten.
Sitte die Berufskleidung mit dem roten Taſchentuch auf

in ſehr ſcharfer Weiſe mit den Deutſchnationalen auseinander.

Unter ger Seila
3

89 S 4Roman von Schneider-förstl. g65. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Jhre Seele ſchrie ſich wund nach ihm. Sie war nicht

eitel, die arme Liſa Kelling. Sie wußte wohl, daß ſie ein
in Jugend und Liebreiz blühendes Weib war. Aber ſie
hatte auch Frauen ganz anderer Art kennengelernt, die
dazu geſchaffen waren, Männerherzen zu berücken. Alles
Raffinement, alle Koketterie, jegliche Verführungskünſte
waren ihr, der Achtzehnjährigen, fremd geweſen. Sie hatte
nur durch ihr lauteres, unverfälſchtes Sein den Gatten
an ſich gefeſſelt. Nun er von ihr entfernt war wirkte ihr
ſchlichtes Bild nicht mehr auf. ihn. Er vergaß die Tage
ihrer kurzen, glückvollen Ehe. Eine andere Frau übte wohl
einen nicht umgehbaren Zauber auf ihn aus. Andere
Lippen küßten ihn. Andere Arme hielten ihn umfangen.
And er war doch ihr Mann! Das einzige, was ſie neben
ihrem Kinde im Leben beſaß!

Jhr Kind! Jhr Junge!
Die Tränen verſiegten. Hatte auch eine andere von

dem Gatten Beſitz ergriffen, ein Pfand ſeiner Liebe hielt
ſie doch in Händen. Das konnte ihr niemand entreißen!

Klein Herbert war nun ſchon eineinhalb Jahre, hatte
pralle Bäckchen und feſte Beine und war ganz ſein Vater.
Wie er die Stirne zuſammenzog und die Art, wie er den
Mundwinkel nach der einen Seite legte, alles erinner“e
ſie an ihn. Ein Kinderbild Kellings, das neben Liſas
Arbeitstiſchchen hing, hätte geradeſogut als das des kleinen
Herbert gelten können.

Zum Träumen und Grübeln fehlte ihr die Zeit. Chri
ſtine, die alte Magd, la ſchon ſeit Monaten im. Kranken-
haus in Paßburg. Sie litt an Gicht und konnte ſich nicht
vewegen. So blieb alle Arbeit in dem Haushalt und dem
großen Garten an Liſa allein ängen.

Morgens gegen fünf Uhr ſtand ſie bereits in der Küche,
dann ſchaffte ſie. bis der Kleine erwachte auf dem Gemüſe
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Ausſichten für die dauernde Schönheit und Geſundheit

feld Einen Tagelöhner durfte ſie nicht einſtellen Es war

Her Nachruf des Reichswehrminiſters zum Tode
des Prinzen Heinrich.

d Berlin, 24. April.
Reichswehrminiſter Groener veröffentlicht in

Heeres und Marine-Verordnungsblatt für den am
20. April 1929 verſchiedenen Großadmiral und General
oberſt (mit dem Range als Generalfeldmarſchall) Hein-e. von Preußen einen Nachruf, in dem es
eißt:

„Ueber vier Jahrzehnte hat er der alten Marine an
gehört und ſich um ihren Aufbau und um ihre Schlagfertig-
keit in hervorragenden Stellungen, zuletzt als Chef der
Hochſeeflotte, unvergängliche Verdienſte erworben. Jm
Kriege hatte er als Oberbefehlshaber der Oſtſeeſtreitkräfte
an der Verteidigung des Vaterlandes bedeutenden Anteil.
Ein begeiſterter Seemann, ein hochverdienter Offizier und
ein treuer Kamerad, der bis zuleßt der alten Waffe ſich
eng verbunden fühlte, iſt mit ihm dahingegangen. Ehre
ſeinem Andenken!“

n qm qcm— nAus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 24. April 1929

Reif in der Frühlingszeit.
So könnte man auch über unſere Tage ſchreiben „Es

fiel ein Reif in der ar n denn ſo wenigwir vom Frühling auch bisher geſpürt haben, etwas viel
Reif war dabei. Nichts iſt häßlicher, als wenn das erſte
junge Erblühen abgewürgt wird durch Froſt und Schnee,
wenn im Gegenſatz zum lebendigen Naturtrieb, der überall
ulſt, die weißen kalten Boten des Todes an Knoſpen und

junge Grasſpitzen rühren. Wenn auf ſo lang und ſo heiß
erſehntes Naturerwachen wieder ein Rückſchlag folgt, ſo
lähmt ſolches Geſchehe auch den Menſchen. Es bemächtigt
ſich ſeiner Niedergeſchlagenheit und Verdruß. Doch nur ſo
lange, bis wieder die Sonne ſcheint, dann iſt alles wie
der gut.Wie iſt das im Menſchleben: auch hier fällt viel Reif
guf den Frühling. Nicht alles, was aufſprießt und zum
Lichte drängt, iſt zum Leben berechtigt. Manch' Menſchen

en. And viele haben

Du Sie ſanken frühreif und vorzeitig verwelkt ins
rab.Alles Werden und Wachſen nd ab von der Gnade

des Höchſten. Nicht weil es da iſt, darf es weiter da ſein
und gedeihen. Sondern wenn es in ſich die Keime trägt zur
ſpäteren Reife. Es gilt, ſtark zu ſein aber das gilt
immer.

Ein alter Handwerksbrauch, der vielen alten Leuten
noch in Erinnerung iſt, wurde geſtern hier geübt und lockte

Unter den Klängen der

Ulinge mit zwei geſchmückten Schlachtetieren durch die Straßen
der Stadt. Vor jedem Tier gingen mit geſchultertem Beil

die beiden Fleiſcher, die ihre praktiſche Meiſterprüfung ab
Alle Umzugsteiknehmer trugen nach alter

dem Rücken Verſäumt wurde nicht, bei den zünftigen
Meiſtern anzuhalten und dieſe durch ein Ständchen zu
ehren. Ein Labetrunk war der Lohn. Allen alten zünf
tigen Meiſtern wird dadurch die Erinnerung an die alte
Zeit geweckt worden ſein und mancher wird bedauert haben,

daß unſere neue Zeit für dieſe alten Bräuche kein Ver
ſtändnis mehr hat, die dazu beſtimmt waren, das Zu
ſammengehörigkeitsgefühl zu ſtärken und in den Meiſtern
den Gedanken zu wecken, daß ſie alle Kollegen ſind und
nicht, wie es jetzt leider der Fall iſt, ſich als Konkurrenten
zu fühlen. Fühlen ſich alle Handwerker erſt wieder als
Kollegen, dann wird es auch wieder heißen wie früher
„Handwerk hat goldenen Boden“.

Die Hygiene-Korſettſchau der Thalyſia-Werke,
Leipzig, welche am Freitag, den 26. April im Hotel zur
Poſt bei freiem Eintritt 4 und 8 Uhr ſtattfindet und
in unſerem Anzeigenteil angekündigt iſt, verſpricht für
unſere Stadt ein beſonderes Ereignis zu werden, das für
die Frauenwelt von allergrößter Bedeutung iſt. Ausgehend
von den modernſten Anſchauungen über Formenpflege und
Körperphyſiokogie eröffnen ſich für jede Frau völlig neue

keine Geldſendung mehr von ihrem Manne eingetroffen.
Jhe Vermögen aber war im Klauſenhof angelegt. Schul
denfrei hatte ſie ihn in die Ehe gebracht. Eine Anleihe
darauf wollte ſie ebenfalls nicht nehmen. Es gab ganze
Wochen, in denen kein Stück Fleiſch ins Haus kam. Gemüſe
und Kartoffeln baute ſie ſelbſt. Die Milch, welcher Herbert
bedurfte, bezog ſie vom Frauenſteiner Gutshof.

Und doch reichte das Vorhandene nicht mehr. An allen
Ecken. und Enden fehlte es. Das Dach war auszubeſſern,
der letzte Sturm hatte die Spaliere arg beſchädigt, die
hohe Weißdornhecke ſollte beſchnitten werden, damit ſie
nicht ganz verwilderte.

Wenn Klein-Herbert abends ſchon lange die Aeuglein
geſchloſſen hatte, ſaß ſie noch über ihrem Haushaltbuch und
rechnete und überzählte erſchrockenen Auges ihre Barſchaft.
Es ging nicht mehr. Sie konnte die Milch in Frauenſtein
nicht einmal mehr bezahlen. Was ſollte das werden? Sie
mußte ſich um Arbeit umſehen, um Arbeit, die bezahlt
wurde.

Sie ſchickte das Muſter einer ihrer Seidenſtickereien an
ein erſtes Münchener Handarbeitsgeſchäft. Die gebotene
Entlohnung war nicht hoch, aber es war immerhin etwas.
Nächte ſaß ſie über ihren Stickereien, um die Lieferungs
termine einhalten zu können und den Erwerb nicht zu
verlieren. Jhre Wangen wurden ſchmal und blaß, ihre
Hände waren von der groben Haus und Gartenarbeit rauh
und riſſig.Hartmann war mit ſeiner Frau ſchon mehrere Male im
Klauſenhof geweſen und Liſa war mit ihrem Jungen nach
Frauenſtein geladen worden. Aber der Anblick der ſtillen
jungen Frau tat Liſa Kelling in tiefſter Seele weh. Sie
war in der letzten Zeit nicht mehr hinübergegangen.

Klein Herbert wälzte ſich eben gröhlend auf der Decke,
die ſeine Mutter für ihn ins hohe Gras gebreitet hatte,
und ſah dazwiſchen dieſer zu, wie ſie das Unkraut aus den
Gemüſebeeten entfernte. Für ihn gab es noch keine Sorge.
Jeder Tag brachte neue Luſt.

Ein Schritt quf dem Kies ließ Liſa aufſehen. Es war
Hartmann.

Vorführungen, die das Wort noch verſtändlicher und die
Vorzüge noch anſchaulicher machen.
an, was hier gezeigt wird

in Pratau (Elbe) ab. Mit der Tagung iſt ein großes
Wettſchreiben und Leſen verbunden.

Sport. Am vergangenen Sonntag kamen in Witten
berg die diesjährigen Waldlaufmeiſterſchaften über 7,5 km
zum Austrag, zu denen aus 13 Turnkreiſen der D. T. die
Beſten der Beſten nach ſorgfältiger Ausleſe in den
einzelnen Turnkreiſen gewählt entſandt worden waren
und von denen ein Wittenberger, Walter Syring von der
Turngemeinde, als Sieger in einer Zeit von 24594 Min.
hervorging und damit den Titel „Deutſcher Meiſter“ er
rang. 2. Sieger wurde Krake, Apolda, 3. Sieger Wich
mann, Karlshorſt. In Verbindung hiermit fanden gleich
zeitig die Waldläufe des Kreiſes IIIc ſtand, an denen auch
einige Mitglieder des hieſigen MännerTurnvereins teil
nahmen und trotz der herrſchenden ungünſtigen Witterung
und Anweſenheit ſtarker Konkurrenten des geſamten Kreiſes,
recht beachtliche Erfolge erringen konnten

Abteilung 5000 m
1. Sieger Gerhard Schröder in 12.07.1 Min.

Abteilung 3000 m
3. Sieger Paul Gerber in 9.26 Min.
4. Sieger Otto Reppmann in 9.32 Min.
5. Sieger Walter Namislo in 9.40 Min.

Jm Mannſchaftslauf errang die Mannſchaft Gerber,
Reppmann, Namislo, Gruhne mit 12 Punkten den 1. Sieg
vor Turnverein Jahn, Halberſtadt. und Kaufm. Turn
verein Wittenberg

Bad Schmiedeberg. Der Herr Regierungspräſident
hat dem Schulknaben Fritz Stefan hierſelbſt für die
Rettung eines Kindes vom Tode des Ertrinkens ſeine An
erkennung ausgeſprochen und ihm gleichzeitig eine Geld
belohnung von 30 Mk. überwiesen.

Gräfenhainichen, 22. April. Geſtern mittag gegen
1 Uhr entſtand an der Straße zwiſchen Oranienbaum und
Jüdenberg ein Waldbrand, der ſchnell um ſich griff. Wander
vögel hatten ein Feuer angezündet, das ſie nicht mehr zu
löſchen vermochten. Auf die Alarmmeldungen hin eilten
die Einwohnerſchaft der umliegenden Ortſchaften und die
Techniſche Nothilfe herbei, denen es nach harter Arbeit
gelang, den Brand einzudämmen und zu löſchen. Jmmer
hin ſind den Flammen rund 60 Morgen preußiſcher Staats
forſt zum Opfer gefallen. In den ſpäten Abendſtunden ver
ſah noch die Techniſche Nothilfe aus Deſſau die Brandwache.

Oberrißdorf bei Eisleben. Anter die Drillma-
ſchine geraten. Der Geſchirrführer Otto Hellmuth
erlitt beim Drillen einen ſchweren Unfall. Die von ihm
geführten Pferde gingen durch. Er kam zu Fall und geriet
unter die Drillmaſchine, die über ihn hinwegging. Mit
vier Rippenbrüchen und ſchweren Kopfverletzungen wurde
er ſofort im das Krankenhaus Eisleben eingelfefert, wo er
bald darauf verſtarb.

Halle a. d. S. Wie gewonnen, ſo zerronnen.
Es iſt der Kriminalpolizei gelungen, den Dieb ausfindig
zu machen, der vor einigen Tagen von einem Rollwagen
einen Beutel mit 100 Mark Jnhalt geſtohlen hatte. Das
Geld war bis auf wenige Mark verpraßt.

Pouch. Tödlich überfahren. Das dreijährige
Kind des hieſigen Einwohners K. lief auf der Dorfſtraße

in ein Auto hinein. Man brachte es ſofort in die Klinik
nach Halle, doch ſtarb es kurz nach ſeiner Einlieferung.

Penig. Beim Kaffeekochen in den Tod
geſchlafen Als die 22 Jahre alte Tochter Marianne

des Fleiſchermeiſters Emil Dathe von einem Kinobeſuch
heimkehrte, wollte ſie ſich auf dem Gaskocher noch eine Taſſe

Kaffee kochen. Jnzwiſchen legte ſie ſich aufs Sofa und ſchlief
ein. Das überkochende Waſſer verlöſchte die Flamme, ſo
daß das Gas ungehindert ausſtrösmte. Am Morgen fand
man das Mädchen tot auf.

Freital. Aeberhitzte Räucherkammer. Bei
dem Gutsbeſitzer Kühnel in Wurgnitz entſtand in der über
hitzten Räucherkammer ein Brand, der auch zwei Wohn
räume ergriff. Die Ortsfeuerwehr löſchte den Brand in
urzer Zeit.

x T

erbarmen Sie ſich eines Ver
durſtenden, bat er, ihr mit einem Lächeln die Hand
reichend. „Jch komme zu Fuß vom Lichtenthaler Forſt.
Mein Schwiegervater hat dort eine Waldparzelle gekauft,
die ich heute übernommen habe. Jch wollte erſt meine Frau
animieren, mich zu begleiten, aber ich bin froh, es nicht
getan zu haben. Die Hitze iſt geradezu lähmend.“

Liſa eilte ſofort ins Haus und trug ein Glas Frucht
limonade nach dem Platz mit den Gartenſtühlen. Klein
Herbert hatte es ſich unterdeſſen auf Hartmanns Schoß be
quem gemacht. Er zog ein kleines farbig gerändertes Tüch
lein aus der Taſche ſeines Lederſchurzes und tupfte damit
die Schweißtropfen von Hartmanns Stirne.

„Naß!“ ſagte er und ſah dabei vergnügt in deſſen
ſonnverbranntes Geſicht.„Ja, mein Dicker! Jch ſchwitze wie ein Rennpferd.“

„Laß mich reiten, Onkel Heinz!“
Harkmann machte einen tiefen Zug aus dem Glaſe.
Laß mich reiten!“ bat der Kleine hartnäckig.
„Jch habe heute keinen Gaul, mein Dicker! Aber fliegen

will ich dich laſſen! Ja!“
Herbert klatſchte vergnügt in die Hände. „Ja, fliegen!

Bitte fliegen!“
Hartmann warf ihn hoch

ſicherem Griff wieder auf.
gnügen.

„Noch einmal, Onkel Heinz. Noch einmal
„Nein! Jetzt reicht es“ wehrte Liſa. „Sie ſind ohnedtes

genügend erhitzt, Herr Baron!“ Sie brachte ein zweites
Glas Limonade und etwas Zwieback, den ſie für das Kind
zu backen pflegte.
Hartmann hatte ein ſcharf beobachtendes Auge für ſie.

„So blaß und ſchmal!“ dachte er. „Und dieſe Ringe um die
einſt ſo lachenden, glückſtrahlenden Augen, dieſer wehe Zug
um den kleinen bleichen Mund!“ Trug ſie ſo ſchweres Leid
um den fernen Mann in Jndien? Oder war ihr Kummer
anderer Art? Wenn er fragen dürfte! Er ſah, wie rauh
und riſſig ihre Hände waren. Sie ſchien zu arbeiten wie
ein Magd.

in die Luft und fing ihn mit
Das Kind gröhlte vor Ver

(Fortſetzung folgt.)

Es geht jede Frau
und ein ſchwerer Fehler iſt es

dieſe Gelegenheit ungenutzt vorübergehen zu laſſen.
Stenographen-Bezirkstag. Der MuldeElſterBe

zirk im StenographenBund SachſenAnhalt, Syſtem Stolze
Schrey, hält ſeine Bezirkstagung am 4, und 5. Mai d. J.
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Oberröblingen. Die Hungerquellen. Jn einem
Teil der hieſigen Feldflur kann man ſeit einigen Tagen
wieder eine merkwürdige Naturerſcheinung beobachten. Am
Schmalen Wege und Nieſtedter Rain treten die ſogenann
ten Hungerquellen zum erſten Male ſeit Jahrzehnten wie
der hervor und fügen den davon betroffenen Landwirten
erheblichen Schaden zu. Die Arſachen dieſer Quellen ſind
bisher geologiſch noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt worden.

Rudolſtadt. Die Mutter kam zu ſpät. Die Frau
des Arbeiters Muſchy kehrte von einer Beſorgung heim
und ſah ihren zweijährigen Knaben, den ſie allein in der
Küche gelaſſen hatte, am offenen Stubenfenſter mit einem
Ball ſpielen. Während die Mutter in Beſorgnis die Trep
pen hinaufeilte, beugte ſich das Kind aus dem Fenſter, ver
lor das Gleichgewicht und ſtürzte vom dritten Stockwerk
r auf das Pflaſter. Mit ſehr ſchweren Verletzungen

rachte man es ins Krankenhaus.
Gera. Böſes Ende eines Ausflugs. Der 28

Ja alte Stadtſekretär Köppe von hier hatte mit ſeiner
amilie und ſeinen Eltern in deren Kraftwagen einen

Ausflug nach Kloſterlausnitz unternommen Dort ſollte an
der Landſtraße im Walde eine ſchöne Landſchaft photogra
phiert werden, und die Jnſaſſen verließen den Wagen.
Köppe ging noch einmal zurück, um das Stativ für den
Apparat zu holen. Als er nun wieder über die Straße
ging, überfuhr ihn ein raſch daherkommendes Leipziger
Auto vor den Augen ſeiner Angehörigen. Der Anglückliche
war auf der Stelle tot. Die Schuldfrage iſt noch nicht ge
klärt. Das Leipziger Auto iſt feſtgeſtellt.

Unterwerſchen (Kreis Weißenfels. Kind überfah
ren. Hier wurde das dreijährige Kind des Maurers H.
von einem Motorradfahrer überfahren. Außer zwei Bein
brüchen trug das Kind eine ſchwere Kopfverletzung davon.
Man brachte es ſofort ins Krankenhaus Hohenmölſen, wo
es noch am gleichen Abend verſtarb.

Creuzburg a. d. W. Veruntreuungen in der
Dahrlehnskaſſe. Der Rechner Friſeur Voigtländer,
der während ſeiner Tätigkeit als Kaſſenwart der Darlehns
kaſſe in Creuzburg in den Jahren 1924 bis 1928 Gelder
veruntreut und Urkunden gefälſcht hatte, wurde jetzt vom
Eiſenacher Schöffengericht zu neun Monaten Gefängnis ver
urteilt. Die Höhe der unterſchlagenen Gelder beträgt über
10 000 Mark. Der Angeklagte hatte die Gelder nicht für
eigene Zwecke verwendet, ſondern ſie an Freunde und Mit
glieder anderer Vereine ohne Quittung verliehen.

Heffenkliche Hitung der 5tgdtverordneten
am 20. April 1929.

Schluß.
6. Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft. Der

Magiſtrat hat die Abſicht, die Aufhebung der Wohnungs
zwangswirtſchaft zu beantragen. Bürgermeiſter Dietze er
klärt hierzu, daß ſich ein dickes Buch über dieſes Kapitel
ſchreiben ließe. Bereits 1927 ſei die Zwangswirtſchaft
aufgehoben geweſen. Die Hausbeſitzer wurden damals ge
beten, freiwerdende Wohnungen nur an Kemberger zu ver-
mieten, das ſei in verſchiedenen Fällen nicht geſchehen.
Darum wurde die Zwangswirtſchaft wieder eingeführt.
In den letzten 2 Jahren hat ſich viel geändert. Wir finden
jetzt kaum noch Mieter, die die teuren Neubauwohnungen
beziehen wollen. Es ſind auch noch eine ganze Reihe von
Mietern da, denen ſchon 2 bis 4 Wohnungen angeboten
worden ſind, die aber von dieſen mit nichtigen Einwen
dungen abgelehnt wurben. In dieſen Fällen beſteht gar
keine Wohnungsnot. Auch mit dem Kreiswohnungsamt
iſt mancher Trödel entſtanden. Mancher Hausbeſitzer möchte
keinen Mieter mehr haben. Wenn dann die Zwangs
zuweiſung erfolgt, iſt kein gutes Einvernehmen zu erwarten.
Er verwahrt ſich gegen den Vorwurf, daß er gegen die
Aufhebung geweſen ſei. Den Mietern kann durch die Auf
hebung nichts paſſieren. Alle Geſetze über Mieterſchutz
bleiben beſtehen, auch die Vorſchriften über die Höhe der
Mieten. Bei gutem Willen auf beiden Seiten ließe ſich
ein erträgliches Verhältnis ſchaffen. Stv. Ludley erklärt
ſich mit der Aufhebung einverſtanden. Stv. Ludwig be
antragt den Zuſatz, daß freiwerdende Wohnungen nur an
Kemberger vermietet werden dürfen Hierzu bemerkt Bürger
meiſter Dietze, daß die Hausbeſitzer nur gebeten werden
können, die Wohnungen an Kemberger zu vermieten. Ein
Zwangsmittel gibt es da nicht. Auch der Hausbeſitzer
Verein kann nur in dem Sinne auf ſeine Mitglieder ein
wirken Stv. Richter frägt an, wieviel Wohnungsſuchende
noch vorhanden ſind. Bürgermeiſter Dietze erklärt, daß
ſich das nicht ſo genau ſagen ließe. Die Verſammlung
ſtimmt der Aufhebung zu.

7. Beſichtigung der ſtädtiſchen Gebäude und Bewilligung
von Mitteln für die Ausbeſſerungen. Für die dringendſten
Arbeiten werden die Mittel bewilligt, für den Reſt werden
Koſtenanſchläge eingefordert. Stv. Ludley wünſcht für
einige größere Arbeiten Ausſchreibung.

8. Geſuch der Freiw. Feuerwehr um Bewilligung von
500 Mark für die Beſchaffung von Uniformen für den
Oberbrandmeiſter, Brandmeiſter, Ehrenoberbrandmeiſter und
Ehrenbrandmeiſter. Von der Verſammlung wird die Not
wendigkeit für die beiden Brandmeiſter anerkannt, für die
beiden Ehrenbrandmeiſter als nicht unbedingt notwendig
angeſehen. Im Hinblick auf die lange Dienſtzeit, die die
beiden verdienten Männer im Intereſſe der Stadt geleiſtet
haben, wird die Summe bewilligt.

Stv.V. Hamann frägt an, ob die Beſetzung der Polizei
ſtelle bald erfolgt Bürgermeiſter Dietze teilt mit, daß der
Magiſtrat bereits eine Wahl getroffen habe. Die Beſetzung
der Stellen erfolge jedoch jetzt durch eine Zentralſtelle in
Potsdam. Von dieſer ſei aber der Gewählte mit dem Be
merken, er ſei noch nicht an der Reihe, abgelehnt worden.
Der Magiſtrat habe aber weitere Schritte unternommen.

Stv. Ludwig bemängelt, daß die Schulkinder wohl
unterſucht, aber das Unterſuchungsergebnis nicht mehr mit
geteilt würde. Bürgermeiſter Dietze wird das weitere in
Wittenberg veranlaſſen.

Stv. Rätz fragt, ob die Krankheit des Straßenſenators
noch lange dauere. Für die Dauer ſei dieſer Zuſtand nicht
haltbar. Bürgermeiſter Dietze kann über die Dauer der
Krankheit keine Auskunft geben. Eine Niederlegung des
Amtes ſei noch nicht erfolgt, im Uebrigen würden jedoch
in dieſem Jahre Neuwahlen zu den ſtädtiſchen Körper
ſchaften erfolgen. Hierauf geheime Sitzung.

Glas, Porzelan und KriſtallZreinigt man auf einfachſte Art
mit dem neuen Spülmittel imi. Man gibt dem heißen Spülwaſſer
auf 10 Liter einen Eßlöffel imi bei. Alles iſt faſt ohne Arbeit
nach kurzem Spülen rein und glänzt wie neu. Gerade für Kriſtall
habe ich dieſes Mittel vorzüglich gefunden, und es dürfte zu dieſem
Zweck kein beſſeres geben. Zum Nachſpülen ſetze, man dem Waſſer
ebenfalls etwas imi zu. Das Mittel iſt durchaus unſchädlich und
auch bazillentötend und vor allem ſehr vielſeitig im Gebrauch. Jch
möchte es im Haushalte nicht mehr miſſen.

Nutzholz Verkauf
der Oberförſterei Tornau bei Düben am Donnerstag, den
16. Mai 1929, von 10 Ahr ab im Heidekrug in Tornau.

Tornau-Sücl, Jg. Ia Schlag, Kiefern: 1715 Stck. Gruben

Jag. 41b Aush. Kie: 16 Stck. Langh. u. Abſchn S 15 fm
Lutherstein, Jag. 86b Durchf. Ei: 4 Stck. Kl. 2--3 2 fm,

Bu: 15 Stck. Kl 2—-4 6 fm, Kie: 62 Stck. Grubenlangholz 19 fm,

langholz 446 fm, 440 Stck. Langh. u. Abſchn. 2a-3b

189 Stck. Langh. und Abſch. Kl. 24--5. 176 fm
Tornau Norck, Jag. 76a Drchf. Kie: 56 Stck. Grubenlang-

55 Stck. Lngh. und Abſch. Kl. 24--3a 37 fm,
I Stck. Kl. 5

Kie: 285 Stck Langh. und Abſch. 2a-5 301 fm, Grubenlang-
Jag. 127d. Schlag, Bu: 53 Stck. Kl. 2—8

256 fm, 654 Stck. Langh. S

Aufmaßliſten bei Beſtellung bis 2. Mai

holz 19 fm,
Tot. Jag. 103Bb, 104b 1040 Eiche

holz: 39 Stck. 14 fm
Grenzhaus L,

16 fm, Kie: 743 Stck. Grubenlangh.
und Abſch. 464 fm.

Berichtigung vorbehalten.
Verſand derſelben am 7. Mai

Htreuverpachtung

Sonntag, den 28. April, nach
mittags 2 Uhr, verpachte

cd. 20 Morgen Nadelſtreue
auf Mark Zieſchewitz

W. 9pringer, Mark Zieſchewitz

Wieſe,
1 Morgen groß, auf mehrere Jahre
zu verpachten oder zu verkaufen.
Näheres bei

Krüger, Burgſtraße 37
e e

1,32 fm,

Eckendorfer
Rübenkerne

Grasverpachtung.
Sonnabencl, den 27. April, abends 6 Uhr ſoll die Gras-

nutzung an den Wegen der Unterförſte verpachtet werden.
Sammelplatz: Entenfort Otto Fiedler, Markenrichter

Rieſenwalzen Eliteſaat
prima ſchleſ.

Rotklee
Seradella

Rieſenſpörgel

Bedenken Sie, was das heißt. Legen Sie nicht
auch Wert darauf, grobe oder kleine Ent- S
fernungen so Wwirtschaftlich zurücklegen zu
können Mit dem neuen Schüättoff, 200 cem,
Tourenmodelt, 4 PS, können Sie nicht nur
dies erreichen, sondern auch Geschwindig-
keiten bis zu 70 km die Stunde erzielen
Dabei ist dieses Rad steuer- und führer-
scheinfrei, so daß Sie sofort das Vergnügen
des Motorradfahrens in Anspruch nehmen
können.

Die Maschine kostet nur Mk. 775, und
kann in günstigen Raten abbezahlt werden,
dafür aber haben Sie ein Motorrad, wie Sie
es sich schon lange wünschen eine Type,
die Sie nie enttauschen wird. Wenden Sie
sich an die untenstebende Schüttoff-Verkauf-
stelle und lassen Sie sich dort
Maschine unverbindlich vorführen und ihre
Vorzüge demonstrieren.

Schloſſermeiſter und Elektromeiſter,

Kemberg, Wittenberger Straße 48

C

Sehüttoff-Aktiengesellschaft Chemnitz
Vertreter Franz Roming Söhne (4Ih. Ernst Homino)

Spörgel, halblang
Weißerübenſaat
Mohrrübenſaat

Steckzwiebeln
ſowie ſämtliche

h Gemüſe und Blumen
Sämereien

Nur für Damen

Thalyſta
Hygiene-Korſettſchau

für ſchlanke und ſtarke Damen
Frauen, Mütter, Töchter!

Sie alle ſollen und müſſen erfahren, wie man die Büſte dauernd
ſchön erhält, ſie vor Erſchlaffung und Verfettung bewahrt, wie
man ſtarke Hüften vermindert, Uebermagen, Fett- und Hängeleib
und die damit verbundene Unſchönheit der Figur reſtlos beſeitigt,

und wie man ſogar nach Operationen und bei ſonſtigen Leibes
ſchäden ſich wieder vollen Wohlbefindens erfreut. Unſere

überall mit Begeiſterung aufgenommenen Veranſtaltungen

Foauenvorträge
mit Vorführung, Ausſtellung und fachlicher Beratung

durch unſere von Dr.
med. H. Garms aus

gebildeten Damen wer
den Ihnen vollſtändige
Auftlärung geben. Am
Beſuch Verhinderte
verlang. d. Prachtheft

Die geſunde Frau
von Dr. med. H. Garms
Formenverebdelung u.
Schönheitskulturdurch

das ThalyſiaReform
ſyſtem gegen 20 Pfg.

portofrei vom
Thalyſia-Werk,
LeipzigSüd, Abt. 67

Vorträge und Vorführungen um 24 und 28 Uhr

Hotel „Blauer Hecht“
Freitag, den 26. April 1929

r V
e

friſch eingetroffen bei

J. G. Glaubig
S empfiehlt

Prima frisches Rindfieiseh
friſche Leber und Flecke

Ewald Ballmann

zur Zucht hat zu verkaufen
Leipzigerſtraße 37

e
Pa. Aept

Pfd. 50 Pfg.
J. G. Glaubig
Gute

8adhartohenn

Wolthmann Pierola
verkauft

Carl Lehmann, Weinbergſtr. 8
Eine neue

Zentrifuge
und ein faſt neues
Butterfaß

verkauft Leipziger Str. 37

einmal die

empfiehlt

QuALITATS-FAHRRADER

MorORR5 PS Viertakt- Motor 200 ccm
STEVER- UND FOHRERSCHEINFREI

BEQUEME RATEMZTAHBLIVMSEI, BIS ZU 12 MoOHATEH
PROSPEKT 10325 KOSTENLOS

TORPEDO FAHRRADER-SCHREIBMASCHINEN:
WEILWERKEA.-G., FRANKFURT A. M.-RODELHEIM
TOC G VEBTRETEB GESCHT, Wo MICHIT VERTRETEN.



Schützenhaus
Sonntag abend unkt halb o Uhr

Seit Ianger Zeit wieder ein Iustiger Film
mit „Henny Porten“.

Liebe im Kuhstall?
Ihr neuester Schlager!

Stürmischer Lacherfolg in allen Großstädten!

6 Akte.
Wildwestz Bill der Teufelskerl.

2 spannende Akte aus dem wilden Westen.
Aber Buster!Groteskes 2 tolle Akte zum Totlachen.

ELustspiel Oswalds Lebensretter.
Oswald, das verrückte Karnickel.

Labast
Sonnabend, den 27. April, von

abends 8 Uhr an

(Ccoßer Pflanzerbal

e I c Die PflanzerinnenFriſchesIenehnen nie a du Rindfleiſch
Arbeitsamtes Wittenberg (Bz. Halle) friſche Flecke

Prompte und koſtenloſe Bedienung iſt gewährleiſtet. npfiehlt Gruſt Bachmann
Sprechzeit und Vermittlung in Kemberg: Empfehle Donnerstag früh

Montags, Mittwocehs und Freitags in der Zeit von 9--13 Uhr e
im Ratskeller (Bürgerſaal) Telefon 325

Paul Miertzſchke, Burgſtraße

Tierleben: Etwas von deutscher
Pferdezucht.

Haag 3 I. Kindervorstellung
Großes Programm. Eintritt 30 Pfg.

529.
Nach dieſer Zeit und an den übrigen Tagen genügt Anruf beim

Arbeitsamt Wittenberg, am Arſenalplatz, (Telefon 4377438.) Dienſt
zeit 7—-18 Uhr, Sonntags 9--12 Uhr.

Hotel „Blauer Hecht“, Kemberg
Am Sonnabend uncdi Sonntag, abends punkt halb 9 Uhr

z

Nach Motiven des
bekannten Liedes

Natascha,

schwarze Natascha
ist ein Großfilm ent-

Ort der Handlung:
Paris,

St. Petersburg
gestern und heute

standen, der in Stockholmpackenden, fesselnden PekingBildern die aben- Sibiriemteuerlichen Schick-
sale russischer Emi-

granten schildert

der unerforschte ferne
geheimnisvolle Osten

Interessante Enthüllungen aus dem Leben russischer Emigranten.
Die Fülle der Ereignisse und die dramatisch stark bewegte Handlung machen dieses neue
Werk durch die psychologisch großzügige Zeichnung der einzelnen Personen und Charaktere
zu einem überaus spannenden Großfilm, der alle Voraussetzungen besitzt, um das grobe

Publikum 2u unterhalten un zu fesseln. 3 9In der Hauptrolle: Die rassig-schöne temperamentvolle CIauclia Victr X

Hierzu das reichhaltige und lustige Beigrogramm

Für die uns zu unlerer Vermählung in reichem
Maße dargebrachten 6Glückwünſche, Blumengrüße und

Geſchenke ſagen wir hierdurch unſeren herzlichſten Dank.

Rudolf Huhn und Frau
Ella geb. Spieler.

e
S S S

III

neneet II

Für die vielen Glückwünsche und zahlreichen Ge-
schenke zu unserer Vermählung sagen wir hiermit unsern
herzlichsten Dank.

Wilheim Werther und Frau
Elsa geb. Thiele

keettteetteetentterttettetententtteententten

Danksagung.

Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Ent-
schlafenen sagen wir allen denen, die seinen Sarg mit
Blumen schmückten, unsern herzlichen Dank. Be-
sonderen Dank Herrn Pfarrer Aßmus für die trostreichen
Worte am Grabe und Herrn Konrektor Pade nebst
Schulkindern für den erhebenden Gesang.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Emilie Pannier

Heute früh 8 Uhr verschied nach langem schweren
Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger-
und Großvater, Bruder und Onkel

cder Auszügler und Veteran

Wilhelm Kunert
im 87. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernde Witwe nebst Kindern
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 2 Uhr vom

Trauerhause, Rottaer Weinberge, aus statt.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203
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